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Sie sagen Haiti, ändert sich nicht.

Warum arbeiten wir nicht alle zusammen?

Sie sagen, wir haben das Problem der Korruption.

Warum suchen wir keine Lösung?

Seid ihr es nicht leid, euch den Mund über unser Land zu zerreißen?

So wie das Land heute daliegt in seinem Sein,

so sind wir es, die der Grund dafür sind,

Wir haben eine Bande von Machthabern, die wir gewählt haben.

Wir werden der Misere Adieu sagen.

Wenn wir uns alle zusammentun, um daran zu arbeiten,

ja, dann werden wir stolz darauf sein, 

unser Land auf feste Füsse zu stellen

Haiti kann sich ändern.

Géronne (17)
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Nach einer langen Zeit der poli-
tisch-wirtschaftlichen Krise in Haiti fast 
im gesamten Jahr 2019, wo man leicht er-
neut alle Hoffnung für den scheiternden 
haitianischen Staat hätte verlieren kön-
nen, setzen unsere Kinderdorf-Jugendli-
chen dem ein entschiedenes „Nein!“ ent-
gegen mit selbstgemachten Poetry-Slams 
aus Anlass des letztjährigen Weihnachts-
festes. Wir drucken Ihnen hier diese Tex-
te ab anstelle eines Leitworts und bitten 
Sie, mit einzustimmen in die Hoffnung 
unserer Jugendlichen und in unser En-
gagement als Lebensmission dafür, dass 
Haiti sich ändern kann und ändern wird. 
Karlheinz Wittmer, 1. Vorsitzender

(Leider lässt sich bei der Über-
setzung das Reimschema nicht 
originalgetreu übertragen)

AYITI KA CHANJE - 
HAITI KANN SICH ÄNDERN 

Haiti kann sich ändern.

Schau Dich an, wie schön Du lachen kannst

und doch so elendig dahinsiechst,

unterjocht und ausgebeutet.

Komm, steh auf,

wirf alle Lasten ab

und alle Taten, die uns hindern, voranzuschreiten.

Warum stecken wir unsere Köpfe nicht zusammen,

um wie eine Familie zu arbeiten.

Denn nur dann werden wir begreifen:

Haiti kann sich ändern.

Luciana (15)

Haiti kann sich ändern.

Wenn wir alle kooperieren.

Wenn wir bereit sind, uns gegenseitig zu helfen.

Wenn wir nicht mehr nur rumsitzen und zuschauen.

Wenn wir beginnen, eine gute Gesellschaft zu sein,

ohne uns zu separieren,

ohne uns zu streiten in endlosen Diskussionen.

Nur wenn wir Gottes Segen suchen.

Wadson (15)

Ich werde nicht viele Worte machen,

weil ich überzeugt bin, dass sich Haiti ändern wird.

Wie wir die Unabhängigkeit erkämpften,

zeigt mir, dass wir nicht scherzen.

Alle sagen, Haiti ändert sich nicht.

Doch nur, weil sie Haiti in Gefahr bringen.

Es ist an uns, daran zu arbeiten, dass unser Land erleuchtet wird.

Aber wir arbeiten lieber im Ausland.

Wir sagen, wir wollen eine Zukunft für Morgen sehen.

Aber dazu müssen alle Haitianer den gleichen Weg wählen.

Lasst uns aufhören, zu behaupten, wir seien verflucht.

Lasst uns stattdessen gemeinsam nach einer Lösung suchen.

Haiti kann sich ändern .

Gracienda (18)

Haiti kann sich ändern.

Wenn wir in Einheit beisammenstehen,

aufhören, zu zerstören und zerbrechen

und stattdessen Neues wachsen lassen,

Hand in Hand.

Solidarisch und in Kraft

können wir Neues aufbauen.

Mit guter Bildung

können unsere Kinder viel erreichen

Sie können die Zukunft gestalten.

Es genügt, in Aktion zu treten.

Ja, Haiti kann sich ändern!

Renise (17)

Haiti kann sich ändern.

Wenn wir in Einheit agieren.

Wenn wir kooperieren.

Wenn wir wieder dazu aufrufen, voranzuschreiten,

und eine Kette der Solidarität bilden,

um Haiti zu befreien

Haiti kann sich ändern, wenn wir alle Ja dazu sagen.

Lasst uns alle bösen Verlangen ablegen.

Lasst uns unser Herz unserem Land neu öffnen

und unser Gewissen erneut sensibilisieren.

Uns mobilisieren.

Haitianer, steh‘ auf für eine neue Berufung.

Um Haiti zu ändern, braucht es deine Signatur.

Ilda (16)

Haiti kann sich ändern.

Wenn wir in Einheit zusammenstehen.

Wenn wir uns von bösem Ansinnen abwenden.

Wenn wir aufhören, zu zerstören und zu zerbrechen.

Genau dann bringen wir Veränderung.

Haiti kann sich ändern.

Wenn wir alle unseren Anteil bekennen

Und bereit sind, Hand anzulegen

für eine höhere Stufe.

Ewanda (17)

Haiti kann sich ändern.

Sobald wir aufhören zu zweifeln

und nach unserer Maxime leben, die lautet:

Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit.

Sobald wir uns unsere Fehler eingestehen

und unser Selbstvertrauen wiedergewinnen.

Sobald wir den Stillstand überwinden,

um gemeinsam voranzugehen.

Wir brauchen Onkel Sam nicht, 

der uns ein kleines Leckerli reicht.

Glaub mir, am Zustand Haitis sind wir alle mit beteiligt.

Denn Haiti war einst die Perle der Antillen,

bis sie es zur Müllhalde der Antillen gemacht haben.

Glaube keiner Lüge mehr.

Es ist an uns, Haiti wieder zur Perle werden zu lassen.

Gleny (16)
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So mancher Zeitungsartikel, den ich 
in die Hand nahm, trug im Januar diesen 
Titel. Die unterschiedlichsten Autoren re-
cherchierten über Zahlen und Daten, in-
terviewten auch Haitianer, ... doch leider 
dominierte stets ein negativer Blick über 
jeglichen Inhalt. 

Unser kleiner Verein war schon viele 
Jahrzehnte vor dem Erdbeben auf Haiti 
engagiert, leistete vom ersten Moment an 
adäquate Nothilfe, gründete speziell ein 
Aufbauprojekt „Habitat-LM“ und ist bis 
heute nachweislich nachhaltig im Land 
tätig. Sind wir einfach zu klein um ge-
nannt zu werden? Bei dem Resümee der 
großen Redaktionen wurde keinerlei Spot-
light auf solch treue kleine Organisationen 
geworfen, die es in hoher Anzahl auf Haiti 
gibt. Hier hätte man sehr viel Positives be-
richten können. Wählt die Presse bewusst 
ihren Fokus? 
Jeder gespendete Cent, der als Katastro-
phenhilfe bei der Lebensmission einging, 
wurde exakt für seine Bestimmung ein-
gesetzt. Vom ersten Moment an wurden 

Flüchtlinge im Kinderdorf aufgenommen, 
medizinisch versorgt, seelsorgerlich be-
treut und später wurde ihnen geholfen ihre 
Häuser in Léogâne wiederaufzubauen. 
Viele Opfer flüchteten aus Port-au-Prince 
zu ihren Verwandten nach Gonaives, so 
dass auch dort Essens- und Trinkwasser-

abgaben eine wichtige Stabilisierung wa-
ren und wir Familien halfen ihre Kinder 
in die Gonaiver Schulen zu integrieren. 
Versorgungskits wurden in Krankenhäu-
ser gebracht. Bei der hohen Anzahl an 
Amputationen war häufig längerfristige 
medizinische Versorgung nötig, sowie die 
Ausgabe von Rollstühlen und Krücken. 

Waisenhäuser und Kirchen im Erdbeben-
gebiet erhielten mehrere Jahre Unterstüt-
zung und wurden persönlich besucht. Es 
flossen keinerlei Gelder in die unverschämt 
hohen Gehälter gewisser Experts mit na-
gelneuen Autos vor den feinsten Villen 
oder verschwand in Taschen haitianischer 

Politiker. Die Kritik über Korruption und 
mangelnde Koordination und Nachhaltig-
keit ist definitiv berechtigt. Ein Land, das 
bereits vor dem Jahrhunderterdbeben am 
Boden lag, wie sollte es 10 Jahre nach der 
Katastrophe auf sicheren Beinen stehen? 
Koordinationsstellen fehlen in den Städten 
ebenso wie in den regionalen Kommunen, 

10 
JAHRE 
NACH 
DEM 

BEBEN
Von Martina Wittmer

da unsere kostbaren Spenden aus unserem 
Überfluss ja doch nichts bewirken? Um 
Himmels willen, nein! Wer sich ernsthaft 
ein bisschen mit Haiti befasst, erkennt, 
dass es komplex ist und man mit schnel-
len oberflächlichen Lösungen nichts in 
der Tiefe bewirken kann. Die Schuldfrage 
hilft da niemandem weiter. 
Der Weg bleibt der gleiche wie bereits vor 
dem Erdbeben: gemeinsam mit den Ha-
itianern alltagstaugliche Lösungen in 
kleinen Schritten im Leben Einzelner um-
setzen, sie begleiten durch dick und dünn, 
transparent Erfolge und Scheitern mit 
unseren Unterstützern teilen und all unser 
Sein vom Licht Gottes durchfluten lassen. 
Ganz bewusst haben wir uns als Familie 
2011 von den großen NGO’s abgewendet, 
die mit Nachdruck und viel Geld um mei-
nen Mann als Bauingenieur geworben ha-
ben. Mit ganzem Herzen sind wir bis heute 
Teil des kleinen Vereins, der treu in der 
Tiefe Haitis Veränderung bringt – ungese-
hen von so manchem Spotlight der Presse.  
Mögen sich Türen für uns öffnen, um als 
kleines aber helles Licht auch Zugang zu 
solch öffentlichen Meinungsma-
chern zu erhalten.  

Departments und der Landespolitik, wie 
hätte solch eine weitläufige Katastrophen-
hilfe denn ohne diese zentralen Schaltstel-
len von haitianischer Hand besser koordi-
niert werden sollen? 
An den Universitäten und Ausbildungsstät-
ten wird tatsächlich seit 2010 durchgängig 
qualitativ über erdbebensichere Konstruk-
tionen gelehrt. Doch was, wenn der Stahl-
preis für den Normalbürger einfach nicht 
erschwinglich ist und er deswegen daran 
kürzen muss, während er seiner Familie 
ein Dach über dem Kopf errichtet? Das Sys-
tem ist komplex und krankt eben nicht nur 
an einer Stelle. Man sagt, die Katze beißt 
sich in den Schwanz. Werden wir deswe-
gen die Hände in den Schoß legen und uns 
wieder mit gutem Gewissen zurücklehnen, 
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Am 21. Juni 2016 in Gros Morne, 
außerhalb von Gonaives, geboren, haben 
die beiden in ihrer bisherigen Kindheit 
schon viel Unbeständigkeit erlebt. Ihre 
Mutter Roselore Raphael, bei ihrer Geburt 
gerade 18 Jahre alt, war nur selten zuhause 
anzutreffen und wurde im Sommer 2017 
zum letzten Mal gesehen. Damals be-
schloss der 32-jährige Vater, Marc-Henry 
François, sich der Kinder anzunehmen, 
doch es zeigte sich schnell, dass er damit 
überfordert war. So zogen die Zwillinge 
kurz darauf zu Marc-Henrys Schwester 

fang Dezember, die beiden in unser erstes 
Kinderhaus aufzunehmen. Zusammen 
mit Wadson (16), Marvens (7), Carl-Hen-
ry (6) und Wensley (4) halten sie nun die 
Kindermutter Darline immer auf Trab, 
nachdem sie in den ersten Wochen noch 
unter einer mitgebrachten starken Erkäl-
tung und Fieberschüben litten. 
Neugierig erkunden die beiden fröhli-
chen Gesellen, die es lieben miteinander 
zu spielen und auch sonst recht unkomp-
liziert zu sein scheinen, ihr neues Zuhau-
se. Sie benötigen keinen Mittagsschlaf 
mehr, gehen dafür aber abends früh zu 
Bett. Zu ihren Lieblingsbeschäftigungen 
gehört sicher Essen, aber auch mit dem 
Auto bzw. dem Kinderdorfbus fahren 
macht ihnen super viel Spaß.
Nach der Eingewöhnungszeit kam ihre 
Tante Roselène zum sonntäglichen Mit-

tagessen zu Besuch – welch Freude für 
alle Beteiligten! Roselène staunte nicht 
schlecht, zu sehen, wie die beiden bereits 
Gepflogenheiten ihres Kinderhauses an-
genommen haben und alle Kinder und 
Mitarbeiter des Kinderdorfes beim Na-
men nennen können.
Seit Januar besuchen Marc-Kensley und 
Marc-Kervens den Kindergarten und 

tragen stets stolz ihre neuen Schulunifor-
men und freuen sich auf die Bobby-Cars 
im Kindergarten.
Wie wir den beiden auseinanderhalten? 
Nun, Marc-Kensley hat hinter dem linken 
Ohr eine kleine Knorpelverdickung, singt 
gerne die von Darline oder im Kindergar-
ten neu gelernten Lieder, redet mehr als 
sein Bruder und dies auch schneller mit 
Fremden. Marc-Kervens hingegen ist der 
mit den Sandalen mit grünen Streifen 
– allerdings läuft er am liebsten barfuß 
-, flitzt und spielt gerne und ausdauernd 
auf dem Hof und hat eine gute Ballkoor-
dination; und er achtet sehr genau dar-
auf, dass jeder seine Sachen respektiert. 
Und beide wissen genau, wie sie heißen 
– notfalls hilft also fragen...
Nun suchen wir natürlich wieder Paten, 
die Marc-Kensley und/oder Marc-Kervens 

auf ihrem weiteren Weg im Kinderdorf 
begleiten möchten. Die monatlichen 80 
EUR einer Patenschaft decken nur einen 
Teil der Ausgaben, doch mit mehreren 
Paten können wir den beiden eine behü-
tete Kindheit sichern.
Haben Sie Interesse? Melden Sie sich 
gerne unverbindlich bei uns im 
Büro in Landau.

MARC-KENSLEY 
UND 

MARC-KERVENS  
WIR HEISSEN WIEDER ZWILLINGE 

IM KINDERDORF WILLKOMMEN

Von Simone Klumpp

Roselène. Marc-Henry selbst wollte etwas 
später mit einem Boot von Nord-Haiti aus 
das Land verlassen, um im Ausland Geld 
zu verdienen. Das Boot ging unter, die 
meisten Insassen starben, doch niemand 
weiß, ob der Vater der Zwillinge das Boot 
überhaupt bestiegen hat.
Die folgenden beiden Jahre lebten Marc-
Kensley und Marc-Kervens bei Roselène, 
einer sehr treuen und fleißigen Frau, die 
mit einem Kleinhandel (Second-Hand-
Kleidung und saisonales Obst) den Fami-
lienunterhalt bestreitet, denn ihr Mann 
Luc ist durch eine lange Fieberkrankheit 
halbseitig gelähmt. Obwohl sie selbst 
nicht lange zur Schule gehen konnte, 
versuchte Roselène, den beiden Kindern 
alles Wichtige beizubringen und hielt 
alle Kinderimpfungen ein. Doch je älter 
die Zwillinge wurden, desto größer wur-

de die Überforderung der jungen Frau in 
der Versorgung von Mann und Kindern, 
weshalb sie sich im vergangenen Jahr an 
die Kinderdorfleitung wandte. Da nach 
Überprüfung der Situation klar war, dass 
auch mit einem Mikrokredit und einer 
Schulpatenschaft für die Jungs nicht 
ausreichend geholfen werden könnte, 
entschied unsere Kinderdorfleitung An-
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MAHANAIM
                                                                     Von Johanna Märtz / 2017 

Mahana, Mahinum, Mahani-
um, Mahana... was?
Seit Oktober 2016 hörte man im Kinder-
dorf öfter etwas, was sich so oder so ähn-
lich anhörte.
Auf einmal begegnete man samstags Kin-
dern mit bunten Fingern oder Volontären, 
ausgerüstet mit einem Schwungtuch. 
Simone, verkleidet und mit einem Baby 
auf dem Arm oder Felonie und Arianne, 
die ein Ohrwurmlied nach dem anderen 
sangen.
Doch was verbirgt sich hinter all dem? 
Als ich nach Haiti kam, gab es viele kul-
turelle Sachen, die mich zum Schmun-
zeln brachten oder gar verwirrten: „Sind 
Haitianer doch ein bisschen anders als 
die Menschen in Deutschland!?“
In Haiti ist es üblich, dass man sonntags in 
die Kirche geht und dort auch ein Kinder-
programm angeboten wird. Jedoch VOR 
dem Gottesdienst. Den Hauptteil des bis 
zu vierstündigen Gottesdienstes haben die 
Kinder still auf ihren Bänken zu sitzen. 
Allerdings erinnerte uns das Kinderpro-
gramm eher an eine Art Unterricht. Sind 
wir mal ehrlich, waren wir nicht alle froh, 
sonntags keine Schule zu haben, sondern 
während des Gottesdienstes einfach zu 
spielen und eine coole Geschichte von Je-
sus zu hören, die uns dank der Kinderkir-
chenmitarbeiter lebhaft nähergebracht 
wurde und uns so manches Mal in pures 
Erstaunen hüllte?
Spätestens jetzt wissen Sie, von was ich 
rede:
Pure Begeisterung für die Geschichten 
aus der Bibel, verbunden mit einer Power-
einheit Lobpreis und Tanz, anschließend 
verschiedene Spiele und zum Abschluss 
ein Gebet. Wertschätzung und Liebe der 
Mitarbeiter, gemeinsam Bilder malen 
und diese dann auch aushängen,...
Genau das wurde unsere Herzensange-
legenheit, unsere Berufung, die uns in 
meiner Zeit in Haiti, begleiten sollte.

Im Oktober 2016 begannen Simone, 
Lydia, Felonie und ich uns darüber Ge-
danken zu machen, wie wir unsere Lei-
denschaft und die haitianische Kultur 
zusammen bringen können und neben 
dem Alpha-Kurs (man könnte es mit 
einer Jugend-Bibelstunde vergleichen) 
auch etwas für die Kleineren anzubieten.
Gesagt, getan.

9
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Nach einigen Stunden der Vorbereitung vol-
ler Begeisterung lag unsere Idee in trocke-
nen Tüchern. Zu 100% vorbereitet warteten 
wir voller Spannung darauf, wie es laufen 
würde. Wir trafen uns am ersten Samstag 
pünktlich um 10 Uhr im großen Haus und 
warteten gespannt auf die Kinder.
Ihr kennt das sicherlich: Die Neugierde 
hat uns die meisten Kinder geschickt 
und auch wenn man die haitianische 
„Pünktlichkeit“ immer beachten sollte, 
konnten wir kurz darauf unseren ersten 
Kindergottesdienst starten.
Schon bald hallte lautes Gelächter aus 
dem großen Haus und eine gespannte 
Stille, während eine Geschichte erzählt 
wurde.
Felonie übernahm  schnell den Bereich 
Lobpreis und ich kann euch sagen, so 
manches haitianische Kinderlied wur-
de schnell fester Bestandteil in meinem 
Ohrwurmgut.
Manchmal bereicherte Simone das Sor-
timent noch mit deutschen Liedern, die 
wir ins Französische übersetzten. Auch 
diese Lieder gehen mir nicht mehr aus 
dem Kopf.
Mit den Geschichten wechselten wir uns 
ab und auch die Spiele hätten abwechs-
lungsreicher nicht sein können.
Ich will nicht sagen, dass ich unsportlich 
bin, aber haben Sie schon mal mit durch-
schnittlich 10 Kindern „Feuer, Wasser, 
Sturm“ gespielt? Ich kann Ihnen sagen, 
puuh, das bringt einen aus der Puste.
Alles in allem wurde die Kinderkirche im 
Kinderdorf zu einem besonderen Event, 
Samstag für Samstag.
Eine Sache fehlte allerdings...
Wie sollte unsere Kinderkirche heißen? 
Nach einiger Zeit der Suche, des Nach-
denkens und des Betens kam Felonie mit 
dem Namen, den unser Projekt tragen 
sollte. Ein Name, der so viel mehr be-
deutete, als einfach nur ein Treffen am 
Samstagmorgen:  Mahanaim. (Das 
Doppelheer Gottes aus 1. Mose 32)

Doch das war nicht das Ende von Maha-
naim. Auch wenn uns durch den Rück-
flug von unseren beiden Volontärinnen 
Johanna und Lydia nun wichtige Mitar-
beiter fehlten, Mahanaim ging weiter. 
Wir gewannen weitere Mitarbeiter (Kin-
dermutter Nathalie und Renise aus dem 
dritten Haus) hinzu und auch die Struk-
tur verfestigte sich weiter.
Doch ich möchte gerne andere Stimmen 
zum Sprechen kommen lassen:
Warum macht dir Mahanaim Spaß, Ke-
missa (5 Jahre)? „Wir singen. Und be-
ten. Und trinken Wasser. Und hören 
eine Geschichte.“
Kennst du noch einen der Bibelverse, die 
wir in Mahanaim auswendig lernten, 
Tamara (10 Jahre)? „Lukas 11,28: Selig 
sind, die das Wort Gottes hören und 
bewahren.“
Welches Lied singst du am Liebsten in 
Mahanaim, Abigael (3 Jahre)? „Li la-
bibw, priye chak jou (Lies die Bibel, 
bet‘ jeden Tag)“
Wenn du dir ein Spiel fürs nächste Maha-
naim aussuchen dürftest, welches würdest 
du wählen, Christine (7 Jahre)? „Feuer, 
Wasser, Sturm! Und Erdbeben!“
Warum hast du dich entschieden, bei Ma-
hanaim mitzuhelfen, Renise (18 Jahre)? 
„Ich liebe es, mit Kindern zusammen 
zu arbeiten und wollte gleichzeitig 
meine Angst besiegen, vorne zu stehen 
und etwas vorzutragen.“

Was war deine Vision mit Mahanaim, 
Félonie (Kindertante)? „Die Kinder soll-
ten die biblischen Geschichten näher 
kennenlernen, sodass sie auch per-
sönlichen Kontakt mit Gott bekommen 
können. Außerdem ist es ein Privileg 
mit Kindern arbeiten zu dürfen.“
2019 feierten wir bereits unser dreijäh-

...UND 
ES GEHT 
WEITER

Von Simone Klumpp, 

Oktober 2019

gemeint sind. So waren auch wir Mitar-
beiter nicht selten überrascht, wenn wir 
von einem solchen Auftritt nichts wuss-
ten, jedoch andere mit den U10-Kindern 
etwas einstudierten und den Namen als 
Deckmantel benutzten. Wie schön – Ma-
hanaim als Zugehörigkeit.
Klar, manchmal geht es chaotischer zu 
und manchmal sind die Kinder aufmerk-
samer. Manchmal sind wir Mitarbeiter 
besser drauf und manchmal spontaner 
in der Vorbereitung. Aber ich bin mir 
sicher, dass die Geschichten von Mose, 
Hiob, Josef, Esther, David, Daniel, Petrus, 
Paulus,... und natürlich vor allem von 
Jesus in den Herzen der Kinder Großes 
bewirken.

riges Bestehen und ich bin stolz sagen 
zu können, dass Mahanaim völlig auf 
eigenen Beinen steht. Die Mitarbeiter von 
Mahanaim leisten wundervolle Arbeit. 
Durch die Fortbildung der KinderEvan-
gelisationsBewegung im Sommer 2017 
wurden weitere wertvolle Impulse zum 
Thema „Erzählen einer biblischen Ge-

schichte“ und „Gestaltung einer Grup-
penstunde“ gegeben und umgesetzt.
Mahanaim ist inzwischen ein vielge-
brauchter Begriff. Wem es zuerst schwer 
fiel MA-HA-NA-IM zu sagen, weiß nun, 
dass bei welchem Fest auch immer, 
sobald es heißt, „nun tritt Mahanaim 
auf“, damit alle Kinder unter 10 Jahren 

11
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Nach meinem Abschluss in Buch-
haltung an der UPAG in Gonaives im Jahr 
2019 arbeitete ich fünf Monate für FONKO-
ZE, eine Kreditkasse, als Agent im Gebiet 
von Petite Rivière de l’Artibonite. Einige 
Monate später wurde ich von der Mission de 
Vie als Buchhalter und Sekretär des Paten-
schaftsprojektes eingestellt.
Ich habe die Mission de Vie, die sich um 
bedürftige Kinder kümmert, von Anfang 
an als eine ehrliche und sichere Instituti-
on erlebt, eine neue Familie, die auch mir 
ein sicheres Umfeld bot. Zu den anderen 
Mitarbeitern entwickelte sich schnell ein 
geschwisterliches Verhältnis, wir verbrin-
gen viel Zeit zusammen bei der Arbeit, 
in der Freizeit und im Gebet. Ich merkte 
schnell, wie viel Zukunft durch das Paten-
schaftsprojekt gebaut wird, wie viele Leben 
sich verändern, weil Paten in Europa bereit 
sind, einen Teil ihres Geldes in die Ausbil-
dung vieler Kinder zu investieren. Hier wird 
der Samen für die Zukunft gelegt; eines Ta-
ges werden diese gut ausgebildeten Kinder 
zum Aufbau ihres Landes beitragen. Es ist 
eine nachhaltige Arbeit, in der auch mein 
Beitrag wichtig war. In dem Jahr, das ich 
für das Patenschaftsprojekt arbeitete, hat 
Gott eine Beziehung zu den Patenkindern 
entstehen lassen, die es mir ermöglichte, 
ihnen einige Werte zu vermitteln, die ih-
nen im Leben helfen werden. So erlebten 
wir zum Beispiel im letzten Sommercamp 
eine gute Zeit, in der ich mit ihnen über 
„die Gründe für Misserfolge in der Jugend“ 
sprach, ein Thema, das mir sehr am Her-
zen liegt. Im Bewusstsein meiner Rolle als 
Kind Gottes und Mitarbeiter der Mission de 
Vie arbeitete ich dafür, dass die Eltern und 
die Kinder sich immer angenommen und 
wertgeschätzt fühlten und ihnen etwas von 

Jesus vermittelt werden konnte.
Ich war sehr überrascht, als der europäische 
Vorstand vorschlug, dass ich ab dem neuen 
Fiskaljahr auf die Stelle des Hauptsekretärs 
und Buchhalters der Mission de Vie wech-
seln solle. Ich habe lange darüber nachge-
dacht und gebetet. Ein Wechsel in ein ganz 
anderes Arbeitsumfeld, neue Verantwortun-
gen.... Aber ich spüre, dass beide Teams vom 
gleichen Geist beseelt sind, dass es keinen 
Unterschied unter den Mitarbeitern gibt. 
Ich kann wirklich sagen, dass es „Leben in 
der  Mission de Vie (französisch für“Leben“/ 
Anm. d. Übers.)“ gibt.
Die neue Stelle kommt mir entgegen, denn 
ich kann dort viel einbringen, was ich im 
Studium gelernt oder mir als Agent von 
FONKOZE angeeignet habe. Ich bin nun 
zuständig für die verschiedenen Kassen 
der Mission de Vie. Als Buchhalter und 
Sekretär organisiere ich meine Arbeit mit 
verschiedenen Excel-Listen, die ich selbst  
entworfen habe und die meine Aufgaben 
erleichtern. Ich bin zuständig für die Aus-
gaben der Kassen, das heißt, ich nehme 
Anträge und Belege entgegen, prüfe sie und 
zahle die entsprechenden Beträge aus. Auch 
Vorauszahlungen oder Rückstellungen sind 
auf Anweisung möglich. In meinen Aufga-
benbereich fallen die Steuerabrechnungen, 
die monatlichen Lohnabrechnungen und 
–auszahlungen an die Mitarbeiter, und die 
Verbuchung aller Geldbewegungen mittels 
eines Buchhaltungsprogrammes. (Quick-
books). Donnerstags führe ich Protokoll 
bei den wöchentlichen Sitzungen des Lei-
tungsteams. Für die Schulkinder des Kin-
derdorfes zahle ich die Beträge für den Kauf 
der Schuluniformen und des Schulmate-
rials sowie die wöchentlich zu zahlenden 
Transportkosten aus und bereite die Schecks 

für die Bezahlung der Schulgebühren vor. 
Die Alpha- und die Sozialkasse werden von 
mir bei Bedarf aufgefüllt und verschiedene 
Gänge – zur Bank oder zu den diversen 
Schulen – werden von mir erledigt.
Meine FONKOZE-Erfahrung hilft mir be-
sonders in verschiedenen Bereichen, wie der 
Mikrokreditkasse oder der Kreditkasse für die 
Mitarbeiter. Für die Mikrokreditkasse konnte 
ich bereits ein Vertragsformular entwerfen, die 
Zahlungslisten und diverse Berichtsformulare 
überarbeiten und ich habe schon Kontakt zu 
mehreren Kreditnehmern aufgenommen..... 
neben meinen anderen Aufgaben als Sekre-
tär und Buchhalter der Mission de Vie.
In den letzten vier Monaten gab es in Haiti 
große Probleme, die schwerwiegende Aus-
wirkungen auf den Betrieb der Banken hat-
ten. Während dieser Zeit wurden pro Kunde 
nicht mehr als 100 USD ausbezahlt. Die 
ganze Situation erschwerte unsere Arbeit 
sehr und die Kinder konnten auch nicht zur 
Schule gehen. Aber Gottseidank hat sich die 
Lage inzwischen verbessert.
Die Arbeit für die Mission de Vie ist für mich 
eine große Chance. Die Chance, ein Werk 
zu unterstützen, das nicht nur sozial ist, 
sondern auch geistlich, denn die Mission de 
Vie ist eine christliche Einrichtung. Ich gra-
tuliere dem Vorstand, allen haitianischen, 
deutschen und Schweizer Mitarbeitern und 
allen Spendern für ihren Mut und ihren 
steten Einsatz und jede Investition in den 
Fortbestand der Mission de Vie seit der Grün-
dung des Kinderdorfes 1983. Diese Arbeit ist 
wie ein schöner Garten voller Obstbäume 
– einige Früchte sind bereits reif, andere 
laden dazu ein, sie zu kosten, und wieder 
andere sind noch am Wachsen. Dies erfüllt 
uns mit Freude. Lassen Sie uns weiterhin 
gemeinsam beten und arbeiten, damit die 
Zahl der Spender steigt und dank der gro-
ßen Arbeit der Mission de Vie die Situation 
von noch viel mehr Familien verändert wird 
und noch viel mehr Leben aus dieser harten 
Armut herausgerettet werden kön-
nen, die in Haiti herrscht.

Ich wurde am 12. Dezember 1996 in 
Saint Michel de l’Attalaye im Arrondisse-
ment Marmelade als jüngstes von sieben 
Kindern geboren. Zur Grundschule konn-
te ich in meinem Heimatort gehen, aber 
mit zwölf Jahren kam ich nach Gonaives, 
um hier die Sekundarschule zu besuchen. 
Zwei Jahre später schloss ich mich als ge-
taufte Gläubige der Eglise Philadelphie an, 
wo ich bis heute im Planungskomitee für 
die Jugendarbeit mitwirke.
2015 machte ich am C.I.C. mein Abitur 
und weil ich mich schon immer sehr für 
Zahlen interessierte, begann ich an der 
Universität Notre Dame in Gonaives ein 
Studium der Verwaltungswissenschaften.
Im Juli 2019 beendete ich mein Studium. 
Schon zuvor hatte ich mich auf Stellungs-
suche begeben, weil es in Haiti sehr schwer 
ist, einen guten Arbeitsplatz zu finden. Eine 
Freundin, die von meiner Suche wusste, 
hat die Stellenanzeige der Mission de Vie 
gesehen und mich darüber informiert. 
Weil das sehr interessant klang, habe ich 
mich unverzüglich dort beworben. Die 
darauffolgende Einladung zum Bewer-
bungsgespräch und einigen Tests über-
raschte mich. Aber ich freute mich und 
war zuversichtlich, und tatsächlich bekam 
ich eine Zusage und konnte am 1. Oktober 
2019 meine Stelle im Patenschaftsbüro der 
Mission de Vie antreten. Ich kann Ihnen 
gar nicht sagen, wie bewegt und glücklich 
mich das gemacht hat.
Obwohl ich während des Studium bereits 
in einigen Praktika das theoretisch Ge-
lernte in der Praxis anwenden konnte, ist 
die Arbeit bei der Mission de Vie doch mei-

ne erste Erfahrung als Angestellte. Aber ich 
bin – ohne mich selbst loben zu wollen 
– sehr intelligent und kann mich leicht 
an jedwede Situation anpassen. Daher 
brauchte ich nicht lange, um sehr gut mit 
meiner neuen Stelle zurecht zu kommen. 
Es macht mich stolz und ich könnte vor 
Freude jubeln, wenn ich die Kassen kon-
trolliere und alles fehlerfrei ist, was bedeu-
tet, dass alles korrekt verbucht wurde.
Aber es ist nicht nur die Arbeit. In den 
letzten Monaten, die sehr schwierig wa-
ren, weil das Leben in Haiti praktisch zum 
Erliegen kann – man spricht bei uns von 
„Pays lock“ = einem „verriegelten Land“ 
– beschlossen die Mitarbeiter, den ärms-
ten Familien durch die Verteilung von Ver-
pflegungs-Kits zu helfen. Es macht mich 
glücklich, von solch positiven und respekt-
vollen Menschen umgeben zu sein, die 
mich immer wieder durch ihr großes Ver-
antwortungsbewusstsein und ihre Liebe 
zu den Kindern beeindrucken. Es gibt für 
mich nicht die eine größte Erfahrung, die 
ich bei der Mission de Vie gemacht habe, 
denn meine Motivation ist es, meine Arbeit 
jeden Tag ein bisschen besser zu erledigen 

und so versuche ich, jeden Tag zu etwas 
Unvergesslichem zu machen. 
Ich betrachte es als Privileg, bei der Missi-
on de Vie zu arbeiten, und möchte daher 
diesem Werk all mein Wissen, meine Fä-
higkeiten und meinen Fleiß zur Verfügung 
stellen. Ich werde immer mit viel Freude 
und Ehrenhaftigkeit zum guten Funkti-
onieren beitragen. Ehrenhaftigkeit und 
Integrität sind die grundlegenden Werte, 
die meine Arbeit voranbringen. Ich sehe es 
als Herausforderung, noch viel mehr Kin-
dern aus mittellosen Familien durch eine 
Patenschaft helfen zu können, damit sie 
Erfolg im Leben haben.
Gott möge die Spender der Mission de Vie 
weiterhin segnen, damit sie bedürftigen 
haitianischen Familien helfen können. Es 
ist wirklich ein Geschenk für uns in Haiti, 
dass sich eine Nichtregierungsorganisati-
on wie die Mission de Vie der Kinder aus 
armen Familien annimmt.
Lenddie hat noch keinen Paten. 
Melden Sie sich bei uns, wenn Sie 
mit Lenddie gemeinsam jeden 
Tag zu etwas Unvergessli-
chem machen möchten.  

STELLEN-
WECHSEL

Von Michelin Durogène

UNSERE NEUE 
PAT E N S C H A F T S S E K R E TÄ R I N 
STELLT SICH VOR
Von Lenddie Rose-Darly Garçonvil
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Täglich klopfen Hilfesuchende an das 
Hoftor des Kinderdorfes. Sie haben ganz 
unterschiedliche Anliegen, doch manche 
bitten gezielt um die Aufnahme eines ih-
rer Kinder in das Patenschaftsprojekt. Ein 
Mitarbeiter des Patenschaftsbüros emp-
fängt sie, erfragt die Gründe und einige 
grundlegende Daten, um zu prüfen, ob 
dieses Kind auf die Antragsliste aufgenom-
men werden kann. Wenn aus Deutschland 
ein Bedarf an neuen Anträgen gemeldet 
wird, gehen Lenddie, die Buchhalterin 
und Sekretärin der Patenschaften, und/
oder Paule Kettia, die Leiterin des Projek-
tes, los und besuchen mehrere Familien 
in und um Gonaives. Wir würden uns 
wünschen, dass kein Kind länger als sechs 
Monate auf der Antragsliste steht, doch 
leider gibt es viel mehr Familien, die eine 
Patenschaft benötigen, als Patenschafts-
Interessenten in Europa. Beim Erstbesuch 
in den Familien werden die Prinzipien des 
Projektes ausführlich erklärt und es wird 
geprüft, ob die Familie alle Anforderungen 
erfüllt; dabei liegt der Fokus auch auf der 
Mitarbeit der Familie und dem Wahrheits-
gehalt ihrer Angaben.
Die bei den Besuchen erstellten Anträge 
werden im Patenschaftsteam besprochen. 
Etwa 60 Prozent der besuchten Familien 
entsprechen allen Bedarfs-Kriterien. Ihre 
Anträge werden vom Team akzeptiert, 
fertiggestellt und nach Landau geschickt, 
wo sie weiter zur Öffentlichkeitsarbeit wan-
dern. 

Hat sich in Europa ein Pate gefunden, 
erfolgt der freudige Anruf bei der An-
trags-Familie: Das Kind wird in das Pa-
tenschaftsprogramm aufgenommen. Die 
Bezugsperson (die Eltern oder andere 
Verwandte, wenn es sich um Waisen han-
delt oder Kinder, deren Eltern sie nicht 
versorgen können), unterzeichnet das Re-
gelwerk, wird hinsichtlich der Kindergar-
tenwahl beraten und darf von nun an mit 
einer individuellen Karte monatlich das 
Patenschaftsgeld bar abholen. Die Verwen-
dung des Geldes für die Schule wird eng 
überwacht, Zeugnisse sind nach jedem 
Trimester vorzulegen und die Anwesenheit 
in der Klasse zu belegen. Bei Krankheit, 
Unfall, Todesfall, Konflikten und anderen 
familiären Schwierigkeiten unterstützen 
unsere vier Mitarbeiter seelsorgerlich aber 
auch ganz praktisch, indem sie zum Bei-
spiel die Familie zu Ämtern oder Arztbesu-
chen begleiten.
Der persönliche Kontakt zu den Paten-
schaftsfamilien ist uns wichtig. Mindestens 
ein Mal im Jahr wird jede Familie zuhause 
besucht, um einen ausführlichen Bericht 
zur Dokumentierung der Entwicklung 
des Kindes und Information seines Paten 
zu schreiben. Dazu müssen unsere Mit-
arbeiter teilweise weite Strecken durch die 
Stadt oder hoch auf den Berg zurücklegen, 
oft zu Fuß oder – vor allem wenn sie von 
Volontären oder Besuchern begleitet wer-
den – per Mofa oder Motorrad auf recht 
unwegsamen Strecken. Die Bezugsperso-
nen kommen außer am Auszahlungstag 
noch zu monatlichen Seminaren ins Kin-

derdorf, bei denen sie in pädagogischen, 
medizinischen, geistlichen, sozialen und 
wirtschaftlichen Themen geschult werden. 
Nicht selten werden dafür auch Referenten 
von außen eingeladen. Und da viele der 
Zuhörer zu Fuß von weiter her kommen 
und aufnahmefähig bleiben sollen, gibt 
es zwar nicht immer ein Mittagessen, aber 
mindestens etwas zu trinken und einen 
Snack für alle. Ziel dieser Seminare ist es, 
dass Eltern das Gelernte auf ihre anderen 
Kinder, ihre Nichten, Neffen, Nachbarn 
usw. übertragen. Um wirklich etwas zu 
verändern, braucht es eine Gesinnungs-
änderung durch Bildung, Fürsorge und 
Erkenntnis.
Um Ostern herum werden Berufsorientie-
rungstage für alle Patenkinder ab 16 Jahre 
organisiert. Leider übernimmt die Schule 
in Haiti keinerlei Orientierungshilfe, so 
dass eine große Last auf Paule Kettias 
Schultern ruht. Sie betreut die Patenkin-
der der höheren Klassen und ist bestrebt, 
jeden auf seine persönlichen Begabun-
gen aufmerksam zu machen, ihm einen 
Überblick über seine Möglichkeiten zu ge-
ben und ihn konkret zu orientieren. Eine 
nicht leichte Aufgabe, da häufig die Eltern 
überhöhte Ansprüche haben. Dank unse-
res gut ausgearbeiteten Systems für den 
2013 gegründeten Ausbildungs- und Stu-
dienfonds (ASF) leistet Paule Kettia sehr 
gute Arbeit bei dieser wichtigen Aufgabe. 
Auch die ASFler werden später regelmäßig 
besucht, nicht mehr zuhause, sondern an 
ihrer Ausbildungsstätte. Ein Teil von ihnen 
zieht in die Hauptstadt Port-au-Prince, wo 

viele Universitäten und Ausbildungsstät-
ten angesiedelt sind. Dort sind dann neue 
Themen wie Transport, Unterkunft und 
die täglichen Mahlzeigen zu regeln. Auch 
notwendige Materialien wie Laptop, Inter-
netzugang, Werkzeuge, Arbeitskleidung, 
Praktika etc. wollen organisiert werden. 
Hier hilft uns ein Gratifikationssystem. Es 
soll nicht derjenige am meisten erhalten, 
der den großzügigsten Paten hat, sondern 
derjenige, der sich am meisten anstrengt. 
Viel Fingerspitzengefühl und Zeit von Sei-
ten Paule Kettias ist hier gefragt. 
Die Schulkinder werden im Sommer in 
kleinen Gruppen ins Kinderdorf eingela-
den und sollen unter Betreuung unserer 
Mitarbeiter jeweils eine Karte oder einen 
Brief schreiben. Dies ermöglicht direkten 
Einblick in das Schreib- und Leseniveau 
des jeweiligen Schülers bzw. seiner Schule. 
Nicht selten machen wir den Schulwechsel 
auf eine qualitativere Schule zur Bedin-
gung für den Verbleib im Patenschaftspro-
gramm. Kinder der höheren Klassen, die 
im ersten Trimester einen versetzungsge-
fährdenden Notenschnitt haben, 
werden in unser Nachhilfepro-
gramm aufgenommen. Hier 
arbeiten Honorarkräfte daran, 
Wissenslücken zu schließen und 
die Lernfreude beim Kind neu 
zu wecken, so dass es gut versetzt 
wird und im nächsten Schuljahr 
keine Nachhilfe mehr benötigt. 
Bei Grundschulkindern setzen 
wir voraus, dass die Familie 
Unterstützung gibt oder einen 

eigenen Nachhilfelehrer für die Hausauf-
gaben engagiert, wenn die Eltern selbst 
Analphabeten sind. Das monatlich ausbe-
zahlte Geld reicht in den unteren Klassen 
hierfür aus.
Ein wöchentlicher „KidsClub“ für Kinder 
mit speziellem sozialen Förderbedarf, Ta-
gesausflüge, Thementage und kulturelle 
Feste bietet das Patenschaftsprojekt den 
Kindern und Jugendlichen. Ein besonderes 
Highlight ist das mehrtätige Sommercamp 
für wechselnde Altersgruppen in einer wei-
ter entfernten Region mit kulturellen Be-
sichtigungen. Hut ab vor unseren Mitarbei-
tern, den Köchinnen und dem Busfahrer 
die in dieser Woche Tag und Nacht für die 
etwa 80 Kinder da sind und ein anspruchs-
volles Programm gestalten. Für die meis-
ten Patenkinder ist es die einzige Attrakti-
on während der drei Ferienmonate.
Bei allem, was wir tun, haben wir unsere 
Vision vor Augen: Jeweils einem Kind aus 
einer der ärmsten Familien durch Zugang 
zu qualitativer Bildung und intensive 
Begleitung die Chance geben, in die ge-

PROJEKTBEZOGENE 
SPENDEN – 

SOLL MEHR GELD 
ODER MEHR HILFE BEIM KIND ANKOMMEN?

Von Martina Wittmer

Im letzten Heft führten wir in das 
Thema „Projektbezogene Spen-
den“ ein, anhand unserer Mikro-
kreditkasse, dem Projekt mit dem 
aktuell geringsten Aufwand. Dies-
mal nehmen wir Sie mit hinein 
in unser zweitgrößtes Projekt: die 
Patenschaften. Im nächsten Heft 
werden wir Ihnen die Komplexität 
des Kinderdorfes nahebringen.

sellschaftliche Mittelschicht aufzusteigen 
und einen zukünftigen Unterschied für 
die ganze Familie zu machen, sowie spä-
ter seine eigene Familie eigenständig ver-
sorgen zu können. Hier gilt es ein gutes 
Maß zu finden zwischen Förderung und 
Forderung. Es geht um eine ganzheitliche 
Betreuung.
Dies alles macht deutlich, dass es nicht in 
erster Linie darum geht, der Patenschafts-
familie monatlich möglichst viel Geld 
auszubezahlen. Die Spende des Paten fi-
nanziert auch alle anderen Aktivitäten, die 
– im Gegensatz zu an die Familie ausge-
zahltem Bargeld – gezielt dem Patenkind 
zu Gute kommen.

Nun schwenken wir noch den Blick nach 
Deutschland, um das Projektpaket zu 
vervollständigen. Jeder Bericht, jede zu-
sätzliche Information aus Gonaives, jeder 
Brief und jede Karte wird übersetzt und an 
den Paten des Kindes weitergeleitet. Jedes 
unserer Kinder ist eine Person, die wir als 
Individuum im Blick haben. Auch jeder 

Pate ist ein Individuum und wir 
freuen uns über jedes Interesse 
am Ergehen des Kindes oder den 
Wunsch nach einem persönli-
chen Kontakt, so dass auch viele 
(übersetzte) Briefe und Grüße 
sowie Fragen und Bitten über das 
Landauer Büro nach Haiti weiter-
gegeben werden und die Büros 
untereinander immer wieder 
miteinander im Austausch stehen 
und klären, wie einem bestimm-
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Robert Alden sagte: „Es gibt in der gan-
zen Welt nicht genug Dunkelheit, um 
auch nur das Licht einer einzigen kleinen 
Kerze auszulöschen“.
Aktuell machen wir genau diese Erfah-
rung wie es Robert Alden beschreibt. 
Dank großherziger Menschen, wie Sie es 
sind, dank Ihrer Beständigkeit und Ih-
rem Glauben, mit dem Sie gesät haben, 
wo die Erde unfruchtbar zu sein schien 
– wo es nichts gab als Elend, Unsicher-
heit und Verzweiflung, wo die Hälfte der 
Menschen keine Unterkunft hat und der 
wichtigsten Dinge entbehrt, wo viele nur 
durch die Almosen Dritter überleben.
Sie, liebe Spender und Paten, haben sich 
dieser kleinen Kerzen angenommen, sie 
auf einen Tisch gestellt und angezündet. 
Und jetzt bringen diese Kerzen andere 
kleine Kerzen zum Leuchten. Die von 
Ihnen gesäten Samen haben kostbare 
Früchte hervorgebracht, wie beispiels-
weise Dr. Philippes Louis und Fedna 
Phaton, die am 1. und am 18. November 
2019 medizinische Seminartage für die 
Jugendlichen des Kinderdorfes sowie der 
Patenschaft gestaltet haben.
Kompetent sprachen diese beiden jungen 
Fachleute über die brisanten Themen: 
„Die Auswirkungen einer vorzeitigen 
Schwangerschaft auf die Gegenwart und 
Zukunft junger Menschen“ und „Über-
tragbare sexuelle Krankheiten“.
Bereits bei der Präsentation der beiden 
jungen Referenten strahlten sie echte 
Freude und Stolz darüber aus, dass sie, 
vom Patenschaftsprojekt unterstützt, 
studieren konnten und nun erfolgreich 
im Berufsleben stehen. Dass Dr. Philip-
pes Louis und Krankenschwester Fedna 
Phaton genau wie sie selbst Patenkinder 
waren, erstaunte und freute die Jugend-

ner vorzeitigen Schwangerschaft usw. Es 
wurden viele interessante Fragen gestellt.
Anschließend sprach Fedna über das 
Einsetzen der Monatsblutung als eine 
wichtige Etappe auf dem Weg zum Er-
wachsenwerden, sowie den Monatszyk-
lus. Dies war ein schwieriges Thema für 
die Zuhörer und erforderte viel Geduld in 
der Erklärung der Abläufe. 
Die beiden Referenten wechselten sich in 
ihrem Vortrag ab und behandelten die The-
men sehr detailliert und mit zahlreichen Il-
lustrationen zu den einzelnen Krankheiten.
Wir leben in einer Zeit, in der viele 
Jugendlichen sich gehen lassen oder 
kriminell werden, statt sich auf ihre 
Ausbildung zu konzentrieren. Sie lassen 
sich von schlechter Musik beeinflussen 
und von den sozialen Medien, die häufig 
Fehlinformationen vermitteln, anstatt 
sich auf die Investition in ihre persönli-
che Zukunft zu fokussieren.

ten Kind oder seiner Familie speziell ge-
holfen werden kann. 
Für die Buchhaltung in Deutschland 
sind die Patenschaften das Projekt mit 
den meisten Einzel-Buchungen und ent-
sprechendem Zeiteinsatz, den es auch für 
komplexe Be- und Umrechnungen von 
monatlichen Budgets, Sonderspenden und 
ASF-Geldern zu erbringen gilt. Für die 
vielfältigen Betreuungs- und Verwaltungs-
aufgaben sind in Landau insgesamt etwa 
anderthalb Vollzeit-Stellen dem Paten-
schaftsprojekt zugeordnet. 
Das  Team des Gonaives Patenschaftsbü-
ros besteht aus der Patenschaftsleiterin, 
einer eigenen Buchhalterin sowie zwei 
Agenten. Dieser vier werden unterstützt 
von einem Supervisor und einem Pförtner. 
Reinigungskräfte und Köchinnen arbeiten 
anteilig mit für dieses Projekt, das über 
einen Fuhrpark mit Mofa und Motorrad, 
eine mobile Küche für die Camps, eine 
Sound-Anlage für die Seminare verfügt 
und die Infrastruktur und die Gebäude 
des Kinderdorfes intensiv mitnutzt. 
Entsprechendes gilt natürlich auch für 
die Mitarbeiterinnen in Europa, die ohne 
Büro, Büroausstattung und –material 
ihren Teil der Patenschaftsarbeit nicht 
ausüben könnten. Manch einer denkt, der 
Aufwand, den wir für das Patenschaftspro-
jekt betreiben, sei zu groß, und es wird 
uns immer wieder nahegelegt, ihn zu re-
duzieren. Doch für uns geht es um mehr 
als die monatliche Auszahlung von Geld. 
Es geht um individuelle, wertschätzende 
Hilfe. Und diese lässt sich nur mit einem 
komplexen und ganzheitlichen Konzept 
verwirklichen.

Die Seminartage dienten nicht nur dazu, 
den Jugendlichen die möglichen negati-
ven Folgen von sexuellen Aktivitäten auf-
zuzeigen (Schwangerschaft, Infektion, 
Lebensgefahr), sondern auch dazu, sie zu 
ermutigen, die Schule ernst zu nehmen, 
damit sie ebenso erfolgreich sein können 
wie Fedna und Philippes und die anderen 
Ehemaligen des Patenschaftsprojektes.
Was gibt es Besseres, als sein Ziel zu errei-
chen und Einfluss auf seine Umgebung 
nehmen zu können?
Wir sind stolz auf Fedna und Philippes!
Und gleichzeitig danken wir allen Paten, 
die so etwas möglich machen!!!

DIE SAAT GEHT AUF
Studenten/Absolventen des ASF geben ihr Wissen an die nächste Generation weiter 

Von Paule Kettia Mondesir, Leiterin der Patenschaft in Haiti inkl. ASF

lichen offensichtlich, und sie waren auf-
grund dieser Gemeinsamkeit offen für 
den Ratschlag der beiden, ihrer Ausbil-
dung oberste Priorität einzuräumen, um 
es im Leben zu etwas zu bringen.
Dr. Philippes hat als Ausnahmefall in 
der Dominikanischen Republik studiert 
und arbeitet nun für ein Jahr im Sozialen 
Dienst in Haiti. Fedna hat bereits ihre Ab-
schlussarbeit im Krankenpflegestudium 
eingereicht und bereitet sich momentan 
auf ihre Abschlussprüfungen vor.
Nach der Vorstellungsrunde referierte Dr. 
Philippes mithilfe digitaler Medien. Im 
„Großen Haus“, wie der Gemeinschafts-
raum des Kinderdorfes in der Regel ge-
nannt wird, herrschte gespannte Ruhe, 
alle lauschten aufmerksam den Ausfüh-
rungen über die ersten Anzeichen der Pu-
bertät, die körperlichen Veränderungen 
bei Jungen und Mädchen, das Eintritts-
alter in die Pubertät, Konsequenzen ei-

Oben: 
Philippes und Fedna

  

Mitte: 
Während des Seminars
  

Unten: 
Patenkinder des ASF stellen 
während der Berufsorientie-

rungstage ihre Berufe vor
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Gefté DEBREUS hat im vergange-
nen Sommer mit neunzehn Jahren 
das Abitur als Jahrgangsbester an ei-
ner der besten Schulen von Gonaives 
abgelegt und anschließend auch das 
Aufnahmeverfahren der Quisqueya, 
der bekanntesten Universität Haitis, 
mit Auszeichnung bestanden. Nun 
studiert er im ersten Jahr „Interna-
tionale Beziehungen“ in Port-au-
Prince.
Dieses Studium dauert vier Jahre und 
kostet allein an reinen Gebühren – 
ohne Arbeitsmaterial, Praktika, Mie-
te, Transportkosten etc. – etwa 1.500 
USD pro Jahr. Wir sehen ein großes 
Potential in Gefté und würden uns 
freuen, wenn zusätzliche Paten ge-
wonnen werden können, die helfen, 
all diese Kosten zu tragen. Denn sei-
ne Mutter, die kurz vor dem Abschluss 
ihres Jura-Studiums steht und derzeit 
ihr Praktikum in einer Gonaiver 
Kanzlei macht, kann ihn nur in ge-
ringem Umfang unterstützen.

DANK 
UND 
FÜRBITTE

WIR DANKEN GOTT

BITTE BETEN SIE MIT UNS
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für die Öffnung der Schulen und Universitäten im Ja-
nuar 2020

für die junge Generation in Kinderdorf und Patenschaf-
ten, die Hoffnung auf ein neues Haiti gibt

für den langjährigen segensreichen Dienst von Simo-
ne Klumpp im Kinderdorf und das großartige Engage-
ment von Andreas und Sophia Brauchle in Gonaives 
im vergangenen Jahr

für unsere kompetenten haitianischen Mitarbeiter vor Ort

für den guten Fortgang der Habitat-Projekte 

für einen positiven fi nanziellen Jahresabschluss 2019

für Bewahrung und Schutz auf der Haitireise von Dieu-
fort, Chris und Karlheinz während des Höhepunkts der 
politisch-wirtschaftlichen Krise

für eine endgültige Lösung der politischen Krise in Haiti

für den erfolgreichen Abschluss des Schul- und Studien-
jahres für alle unsere Schützlinge, trotz des langen Unter-
richtsausfalls Ende des vergangenen Jahres

für Sophias Schwangerschaft und eine gute, komplika-
tionslose Geburt

für einen fruchtbaren Deutschlandaufenthalt von So-
phia und Andi mit Wiederausreise zum besten Zeit-
punkt unter optimalen Bedingungen

für eine erfolgreiche Neuorientierung von Simone in 
Deutschland

für eine optimale Vorbereitung unseres neuen Missi-
onskandidaten Chris mit einer Aussendung im letzten 
Quartal 2020

für ein gutes Gelingen aller anstehenden Projekte 

Chandleyson CHARLES, geb. am 23. 
August 2014. Der Junge ist das zweit-
jüngste Kind einer achtköpfi gen Fami-
lie, und obwohl der Vater seit längerem 
arbeitslos ist und die Mutter nur wenig 
mit einem Kleinhandel für Gebraucht-
kleidung verdienen kann, schafften 
sie es bisher, alle Kinder zur Schule zu 
schicken. Chandleyson besucht einen der 
besten Kindergärten von Gonaives, aber 
da mit jeder Klasse die Schulgebühren 
steigen, kann die Familie die Mittel für 
eine gute Schulausbildung alleine nicht 
mehr aufbringen und hofft auf die Hilfe 
einer Patenschaft.

Rigeffemie EMILE, geb. am 3. Novem-
ber 2016. Rigeffemie ist das einzige Kind 
ihrer Mutter Micheline. Der Vater starb vor 
anderthalb Jahren plötzlich an nächtli-
chem Herzversagen. Mutter und Tochter 
bewohnen zusammen mit drei Geschwis-
tern der Mutter ein kleines Zimmer ohne 
Strom und Wasser. Micheline selbst konnte 
das Gymnasium nicht abschließen, doch 
für ihre Tochter wünscht sie sich, dass sie 
eine gute Schule besuchen und anschlie-
ßend eine qualitative Berufsausbildung 
machen kann. Um die Schulgebühren 
der gut arbeitenden Einrichtung, in der sie 
Rigeffemie angemeldet hat, bezahlen zu 
können, benötigt auch diese mutige junge 
Frau eine Patenschaft.

47 junge Menschen gehören der-
zeit zum Ausbildungs- und Studien-
Fonds (ASF) des Patenschaftspro-
jektes, zehn davon neu seit diesem 
Schuljahr 2019-2020. 
Bei vielen können die Kosten ihrer 
Studiengänge bzw. Ausbildungen 
durch den regulären monatlichen 
Beitrag ihrer Paten gedeckt wer-
den. Andere brauchen darüber 
hinaus zusätzliche Unterstützung 
aus der allgemeinen Kasse des ASF 
oder durch ergänzende Paten, die 
bereit sind, sie drei, vier oder fünf 
Jahre zu unterstützen.
Zu Letzteren unseren „Neuen“ ge-
hört zum Beispiel Gefté DEBREUS, 
den Paule Kettia Ihnen heute vor-
stellen und besonders ans Herz le-
gen möchte:

Bitte wenden Sie sich an 
unser Landauer Büro, 
wenn Sie Gefté als Pate un-
terstützen möchten. Auch 
einmalige Spenden unter 
dem Stichwort „ASF Gefté“ 
leiten wir gerne zweckge-
bunden nach Haiti weiter. 
Und mit Ihren Spenden für 
die allgemeine ASF-Kasse 
helfen Sie uns, fl exibel auf 
den jeweiligen Bedarf der 
Studenten zu reagieren.

Wenn Sie nicht nur für einige 
Jahre, sondern längerfristig Pate 
eines haitianischen Kindes sein 
möchten, schlagen wir Ihnen 
die Übernahme einer Schul-Pa-
tenschaft vor, zum Beispiel für

PATEN GESUCHT 
– ASF   – SCHULPATENSCHAFTEN
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In den letzten Heften began-
nen wir mit einer Serie na-
mens „Clarisse berichtet“, in 
welcher der haitianische Alltag 
aufgegriffen werden soll.
Falls Sie das letzte Heft nicht 
vorliegen haben, finden Sie 
es auf der Homepage der Le-
bensmission unter „Aktuelles“.

Schulen geschlossen/ 
Schulen geöffnet...

Ich sitze daheim, mein Französisch-
buch auf dem Schoß, und schlage die 
letzte Seite um. Das Baby schläft fried-
lich neben mir und schnarcht dabei.
Es hat Spaß gemacht, das Buch für die 
Schule zu lesen, ich habe es ganz ohne 
Hilfe geschafft, obwohl es ein sehr lan-
ges Buch mit viel Grammatik war!
Mein Mathebuch dagegen liegt unter 
dem Bett. Ich habe es wütend versteckt, 
weil ich einfach nicht mehr weiterwuss-
te! Mama, Papa, Oma und sogar mein 
Onkel auch nicht! Die hatten auch we-
nig Zeit.
Ich werde traurig. Seit Monaten ist 
meine Schule, aber auch die von allen 
anderen Kindern, die ich kenne, ge-
schlossen. Deshalb kann mir auch mei-
ne Lehrerin nicht bei Mathe helfen. Ich 
würde es gern verstehen und vor allem 
will ich in den Abschlussprüfungen am 
Ende des Schuljahres keine schlechte 
Note bekommen! Nur leider hat keiner 
eine Ahnung, wann die Schule wieder 
aufmacht. Papa sagt immer, die müssen 
eine Lösung finden. Aber wen meint er?
Im Radio hat einer lange über den 
Präsidenten geschimpft. Ich habe mit-
bekommen, dass sehr viele wütend sind 
auf unseren Präsidenten, auch Papas 
Bruder!

Ich schlage mein Buch zu. Bei all dem 
Nachdenken kann ich mich nicht mehr 
konzentrieren. Da kommt Mama he-
reingerannt: „Am Dienstag wird 
deine Schule wieder geöffnet!!“ 
WAS?! Ich kann kaum fassen, was 
sie da sagt! Aber da kommt Papa 
hinterhergerannt – er strahlt 
auch! Es scheint zu stimmen. 
Papa sagt etwas, dass es wieder 
besser wird und das Schießen 
jetzt aufhört – erstmal. Auf dem 
Markt gibt es wieder mehr zu 
kaufen und alles kann wieder 
werden wie vorher. In meinem 
Kopf ist nur ein Satz: „Ich kann 
wieder in die Schule!!“ Ich freue 
mich so sehr!! Nicht nur, weil 
mir endlich wieder jemand bei 
Mathe helfen kann, nein, auch, 
weil ich eine ganz neue Schul-
uniform habe und die endlich 
anziehen kann, und ich sehe 
meine Freundinnen wieder! 
Endlich!

Wahrscheinlich wurde deshalb meine 
Schule geschlossen: Die Wut der Leute 
ist zu gefährlich! Ja, das muss es sein! 
Es wird nämlich auch oft geschossen! 
In der Nacht, aber sogar auch auf dem 
Markt! Oma muss immer sehr vorsich-
tig sein beim Einkaufen. Leider geht 
sie nicht mehr so oft einkaufen. Es gibt 
immer weniger, sagt sie. Deshalb kocht 
sie nur noch einmal am Tag und sonst 
müssen wir Kekse essen. Meine Freun-
din kommt dann auch immer zum Es-
sen zu uns, weil ihre Familie kein Essen 
mehr hat. Immerhin sie kann ich dann 
täglich sehen. Meine anderen Freun-
dinnen aus der Schule leider nicht. Die 
vermisse ich manchmal. Wenn die Leu-
te so wütend sind, wofür muss es dann 
eine Lösung geben? Und wer kann sie 
finden? Warum müssen wir alle mit 
Angst leben und können nicht nor-
mal auf die Straße, in die Schule, auf 
den Markt, Freundinnen besuchen....? 
Schon lange denke ich darüber immer 
wieder nach.

LEBEN 
IN HAITI 

SCHULEN 
Von Lydia Werner

Doch neben meiner großen Freude ist da 
auch noch etwas ganz Kleines in mir, das 
denkt: „Und was, wenn so etwas wieder 
passiert und die Lösung, die sie gefun-
den haben, doch keine so gute Lösung 
i s t und die Leute 

wieder wü-
tend wer-
den...?“

V i e l -
l e i c h t 

können 
wir alle 

zusammen 
immer hel-

fen, dass keiner 
mehr so wütend 

wird und sich alle 
gut vertragen kön-

nen. Das wünsche ich 
mir! Und dann renne ich 
in den Hof zu Oma und 
umarme sie. „Oma, am 
Dienstag kann ich wie-
der in die Schule!“ Sie 
lächelt.
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Ein Jahr vergeht und kommt nie 
mehr zurück – nichts bleibt bestehn.
Heute und Morgen, bin ich geborgen, 
wie auch die Zeit verrinnt.
Hoffnung und Leben wirst du mir ge-
ben, Herr, denn ich bin dein Kind.
(nach Johannes Jourdan)

So hieß es in meinem letzten Newsletter, 
den ich aus Gonaives meiner Familie, 
meinen Freunden und meinen Spendern 
geschickt habe.
Aber es ist nicht nur ein Jahr, das vergan-
gen ist. Für mich sind es 3,5 Jahre.
3,5 Jahre Kinderheim in Gonaives
3,5 Jahre mit vielen Hochs und Tiefs
3,5 Jahre in einer anderen Kultur, aber 
vor allem auch in einer anderen Familie 
– der Kinderdorffamilie
Und ich werde es vermissen! Zutiefst.
Ich werde es vermissen, unsere fünfjähri-
ge Christie über den Hof wetzen zu sehen 
und den ebenfalls fünfjährigen Wensley 
an der Hand zu halten, während er mir 
die Weisheiten seines Lebens erzählt.
Es wird mir fehlen, unsere inzwischen sie-
ben Jungs im Kindergarten- und Grund-
schulalter mit ihren Autos, Drachen, Bällen 
und sonstigen Spielzeugen zu beobachten. 
Emmanuel als Ältester, gemeinsam mit 
Marvens und Abigael – die immer neue 
Ideen und Einfälle haben. Und Carl-Hen-
ry, Marc-Kervens und Marc-Kensley, die 
immer bereit sind, mit anzupacken oder 
Sachen von A nach B zu tragen.
Vor 3,5 Jahren fielen mir Namen wie 
Dalandine. Carline oder Djiniader noch 
schwer zu merken. Heute gehören sie zu 
meinem Leben dazu.
Vor 3,5 Jahren konnte ich die Zwillinge 
Séphora und Fadaphora nicht auseinan-
derhalten. Heute weiß ich ganz genau, 
wer welche Stärken und Eigenarten hat, 
und kann unsere siebenjährigen Mädels 
auch aus Entfernung bereits erkennen.

Ich werde es vermissen, unsere dreijähri-
ge Rosemilove zu bestaunen, welch große 
Fortschritte sie bereits gemacht hat, oder 
mit unserer zehnjährigen Tamara zu lä-
cheln, zu sehen, wie ihr Sinn für Humor 
nun noch gefestigter ist. Auch die Zeiten 
alleine mit der achtjährigen Christine 
werde ich vermissen, ihre Liebe zu Bü-
chern und Geschichten und vor allem für 
Süßes.
Und unsere Teens.... Auch wenn wir es 
nicht immer nur einfach miteinander 
hatten (schließlich bin ich zugegebe-
nermaßen einfach ein wenig uncool 
und sehr häufig zu regelkonform in 
ihren Augen), wird es mir fehlen, ihre 
Meinung zu Dingen zu erfahren, unsere 
19-jährige Gracienda über den Hof hin 

singen zu hören oder unseren 16-jähri-
gen Gleny am Hoftor sitzen und Sprüche 
klopfen zu sehen. Mit unserer tanzfreu-
digen 14-jährigen Luciana und unserem 
kinderbegeisterten 16-jährigen Wadson 
Zeit zu verbringen. Zu staunen, welch 
kreative Frisuren Géronne oder Ewan-
da, die Achtzehnjährigen, den anderen 
Mädels auf den Kopf zaubern können. 
Auch wenn unsere 16-jährige  Ilda ein-
fach mit anpackt, ohne zu murren, oder 
auch schon vorausdenkt, bin ich sehr 
stolz. Wenn ich daran denke, wie ich die 
ersten biblischen Geschichten damals 
noch mit Renise vorbereitet habe. Heute, 
mit 18 Jahren, kann sie es schon ganz 
ohne Probleme alleine den Kindern vor-
tragen.

Es ist schade, nicht mehr miterleben zu 
können, wie stolz die Kleinen sind, wenn 
der erste Zahn ausfällt, und wie fröhlich 
die Großen, wenn sie eine Aktion in ih-
rem Sinne und mit voller Inbrunst aus-
führen können...
Und dann gibt es natürlich noch die Mit-
arbeiter, die ich sehr vermissen werde. Die 
Kindermütter und –tanten, die sich Tag 
und Nacht für das Wohl der Kinder einset-
zen, die Pförtner, die immer einen lustigen 
Spruch auf Lager haben, die Frauen in der 
Küche, die mich tagtäglich verwöhnten, 
die Leute, die Hof und Garten und Klei-
dung sauber halten, die Personen, die sich 
ums Geld und all die vielen Projekte der 
Lebensmission kümmern.... Und natür-
lich vor allem das Leitungsteam!

3,5 Jahre durfte ich dieses Kinderdorf 
mein Zuhause nennen. Hatte mein eige-
nes kleines Häuschen und viele Leute um 
mich herum, die ich wirklich liebgewon-
nen habe.
3,5 Jahre brachten auch viel Schweres 
mit sich. In meinen ersten Monaten den 
Sturm Matthew, der besonders im Nor-
den Haitis wütete, später das Erdbeben, 
viele Monate politischer Unruhen, eige-
ne Krankheiten und Schicksalsschläge 
anderer. Unfälle habe ich gesehen und 
Situationen, die man am liebsten wie-
der aus dem Gedächtnis ausradieren 
würde.
Eines ist sicher: Es waren 3,5 Jahre voller 
Getragenwerden von Gott.
Und von euch und Ihnen.

Denn ohne eure/Ihre Unterstützung und 
das spürbare Hinter-Mir-Stehen wäre es gar 
nicht möglich geworden, dass ich 3,5 Jahre 
in Gonaives leben und arbeiten konnte.
Daher danke ich allen von ganzem Her-
zen für das Interesse an mir, meinem Le-
ben und allem, was mit dem Kinderdorf 
und der Lebensmission zu tun hat, für 
jedes Gebet und jede eingegangene Spen-
de. Möge Gott euch/Sie in diesem neuen 
Jahr und auch darüber hinaus in vielerlei 
Hinsicht bereichern!
Wie es für mich weitergeht, ist noch nicht 
ganz klar. Zuerst geht es Ende Februar 
wieder nach Deutschland und dann werde 
ich wahrscheinlich Mitte/Ende 2020 mit 
einer neuen Organisation wieder nach Ha-
iti ausreisen, um in einem Kinderheim im 
Süden des Landes zu arbeiten. 
Wer weiterhin an meinem Ergehen in-
teressiert ist, darf mit das gerne über 
Haitirundbriefsimone@gmail.com mit-
teilen.

Simone bleibt nach ihrer Rück-
kehr nach Deutschland noch 
weiterhin bei der Lebensmission 
angestellt. Wir verstehen jedoch 
ihren bereits geäußerten Wunsch, 
mittelfristig wieder nach Haiti zu-
rückzugehen und dann näher 
bei ihrem haitianischen Freund 
im Süden zu leben. 
Wir danken Simone schon heute 
für die dreieinhalb gesegneten 
Jahre ihres Einsatzes und Enga-
gements in Gonaives, insbeson-
dere für die Kinder des Kinderdor-
fes. Und werden sie zu gegebener 
Zeit nur mit einem weinenden  
und einem lachenden Auge wei-
terziehen lassen: Weinend, weil 
sie uns verlässt. Und lachend, weil 
sie nach Haiti zurückgeht, wenn 
auch nicht zu uns in Nordwesten 
des Landes, sondern in 
den Süden.
 

ABSCHIED
Von Simone Klumpp
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Wow, schon ist ein Jahr Haiti 
vorbei. Die Erinnerung an die ersten Ein-
drücke scheint noch gar nicht so lange 
her und doch gibt es so viele Erlebnisse, 
Erfahrungen und Veränderungen.
Zu Beginn nicht in der Lage, einen sinn-
vollen Satz zu wechseln, heute ist es völlig 
normal, auf Kreol ein Gespräch zu füh-
ren, an einer Besprechung teilzunehmen 
oder eine Andacht zu halten.
Vor einem Jahr mit völligem Unverständ-
nis zu hören, dass es kühl sei, während 
wir vor Wärme kaum schlafen konnten, 
und heute sitze ich da, mit einem Pullo-
ver und langer Jeans. Und wenn er auch 
relativ dünn ist, so ist es dennoch genau 
ein Jahr zuvor gewesen, dass selbst T-Shirt 
und kurze Hose zu viel schienen.
Neue Umgebung, neue Alltagsgeräusche, 
neue Gerüche, neues Essen, alles neu. 
Und wenn heute auch all das ziemlich 
normal ist, gab es kaum einen routinier-
ten Alltag, in dem die Wochen einen ähn-
lichen Ablauf haben, es keine größeren 
Überraschungen gibt und das meiste ist 
wie immer.
Nach so einem Alltag suchten wir in Haiti 
vergebens, denn gefühlt kam in diesem 
Jahr eine Ausnahme nach der anderen.
Einerseits natürlich gesellschaftlich/poli-
tisch gesehen, so haben wir in dieser Zeit 
eigentlich kein „normales“ Haiti erlebt, 
sondern immer nur wiederkehrende Ru-
hephasen und Demonstrationen.

Andererseits aber auch im persönlichen 
und beruflichen Kontext, angefangen 
mit all dem Neuen und Anderen in Haiti 
und dazu noch der Übernahme von so 
viel Verantwortung in verschiedensten 
Arbeitsbereichen, in denen wir teilweise 
nur sehr wenig Erfahrung hatten.
Das Neue annehmen, aber auch das 
Eigene behalten – eine ganz neue Her-
ausforderung; endlich ins eigene Haus 
einziehen und nun schon dabei, in der 
Arbeit nicht nur Verantwortung zu über-
nehmen, sondern auch zu gestalten.
Persönliches Weiterkommen gibt es eben 
nur, wenn man Ausnahmen und Heraus-
forderungen erlebt. Wenn alles ist wie im-
mer, dann bleibt auch alles wie immer. 
Natürlich geht es nicht darum, immer 
nur ein krasses Programm abzuspulen 
und auch unser Jahr war bestimmt ins-
gesamt gesehen ganz schön weit draußen 

Nachdem wir als Familie Ende 
Juni 2019 nach Deutschland zurückge-
kehrt waren, trat ich im August die neue 
Stelle mit 30 Wochenarbeitsstunden im 
Landauer Büro der Lebensmission an. Es 
ist mir ein Vorrecht, meine Erfahrungen 
aus Haiti einbringen zu können und nun 
von einer anderen Perspektive aus an 

den gleichen Projekten weiterzuarbeiten. 
Mit fröhlichem Herzen nun auch hier 
in Deutschland weiterhin für die Dinge 
einstehen zu können, die mich zutiefst 
bewegen, erfüllt mich.
Rein persönlich fällt es mir nicht leicht, 
die Gewohnheiten unserer „Kommunen-
lebens“ in Haiti, die verschwimmenden 
Arbeits-, Familien- und Besucher-Zeiten 
nun auf eine geregelte Bürozeit ohne 
Homeoffice umzustrukturieren. Es bleibt 
natürlich ein Fass ohne Boden, wie es im 
Verein und im sozialen Bereich üblich 
ist, und durch die striktere Trennung von 
Büro, Familie und Freizeit bleibt Manches 
mehr liegen seitens der Lebensmission. 
Dies macht einfach einmal mehr deut-
lich, wie sehr sich das Missionarsleben mit 
allen anderen Lebensbereichen verwebt.
Als Koordinatorin mit einem zum Groß-
teil neuen Vorstand sind wieder so man-
che Strukturen zu legen, Klarheiten zu 
schaffen, Leitfäden zu schreiben. Der 
Verein ist stetig gewachsen, wurde von 
vielen Händen geformt und jeder Beteilig-
te hat ehrenamtliches Herzblut gelassen. 
Etwas Gewachsenes in seinem Prozess 

evaluieren, die Perlen neu zum Glänzen 
bringen, Veraltetes ablegen, Verwundetes 
restaurieren, Ungesehenes wertschätzen, 
Liegengebliebenes aufgreifen – all das 
gehört dazu, wie es auch gilt, ganz neue 
Türen aufzustoßen. Doch die erste Prio-
rität, die mir aufgetragen wurde, war es, 
Entlastung zu bringen: Für das Büro, für 
den Vorstand und für unsere Mitarbeiter 
in Haiti.

Sehr zeitaufwändig ist die IT-Umstel-
lung, die Etablierung einer verein-
fachten Datenstruktur, das Einpfle-
gen neuer Datenbank-Tools und nun 
aktuell ein Collaboration-Tool für den 
schnelleren Gesamtüberblick sowie 
klareren Einblick unserer Ehrenamt-
lichen in einzelne aktuelle Projekte. 
Damit Zusammenarbeit Spaß macht, 
braucht es zunächst einmal eine gut 
durchdachte Infrastruktur und ge-
räumte Wege. Hierauf wurde in der 
Vergangenheit zu wenig Augenmerk 
gelegt, und schließlich will man stets 
die Spenden nach Haiti senden, doch 
auch an der deutschen Basis sind fi-
nanzielle Mittel nötig, um ein solides 
Fundament für alles Weitere zu schaf-
fen.
Es begeistert mich immer wieder, zu er-
leben, wie viele so verschiedene Personen 
sich für Haiti engagieren, welch tolle 
Ideen als Spendenaktionen gestartet wer-
den, wie großzügig Personen, Familien, 
Gemeinden oder Firmen sind und wie 
viele gerne Zeit investieren, um tatkräftig 

ERINNERUNGEN, 
AUSNAHMEN, 

ABSCHIED, 
VORFREUDE 

EIN JAHR IN HAITI

Von Andreas Brauchle

im Feld der Herausforderungen, aber wo-
rum es geht, ist, sich eben immer wieder 
in die Bereiche hinein zu begeben, in de-
nen man gefordert ist.
Die größte Änderung und Herausfor-
derung ist für uns nun natürlich erst 
einmal die bevorstehende Geburt unse-
res ersten Kindes, auf die wir schon mit 
großer Vorfreude warten. Neben all den 
geplanten Besuchen und Veranstaltun-
gen, die in Deutschland auf uns warten, 
werden wir durch das Elternsein auf ganz 
neue Art und Weise gefordert sein.
Insgesamt sind wir sehr zufrieden, wie 
wir unser erstes Jahr gemeistert haben. 
Sicher hat es uns teilweise ganz schon 
weit aus unserer Komfortzone herausge-
trieben, aber uns genau dadurch auch so 
viele neue und bereichernde Erfahrun-
gen geschenkt. Wir sind dankbar für all 
die wertvollen Kontakte, die wir knüpfen 
konnten, und eine Menge wertvolle Men-
schen kennenzulernen, die einen Un-
terschied in Haiti machen, Tag für Tag. 
Unser Aufenthalt in Deutschland heißt 
nun auch erst einmal Abschied nehmen. 
Abschied von vielen liebgewonnenen 
Menschen, Abschied von dem Ort, der ein 
neues Zuhause für uns geworden ist. Und 
dennoch soll es ja ein Wiedersehen wer-
den und so freuen wir uns darauf, unse-
ren Dienst für Haiti auch in Deutschland 
zu tun, unsere Kapazitäten weiter auszu-
bauen und Haiti bald als kleine 
Familie zu entdecken.

mit anzupacken. In so manchem Bereich 
braucht es Fachwissen, was wären wir 
da ohne eine gute Vernetzung und weise 
Ratgeber. Möge uns Gott stets Türen öff-
nen und die nötigen Personen an die Seite 
stellen. Alleine ist dies nicht zu stemmen. 
So freue ich mich über alle Einladungen 
zu Vorträgen, zur Vernetzung, zum Ken-
nenlernen und zum Austausch.

FEEDBACK 
– EIN HALBES JAHR MISSIONSLEITUNG / 

INTERNATIONALE KOORDINATORIN

Von Martina Wittmer
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Durch die politische Situation mit bar-
rikadierten Straßen und geschlossenen 
Märkten war es sehr schwierig, die benö-
tigten Baumaterialien zu besorgen, die 
Autos zu betanken und die Arbeiter in 
Bargeld auszuzahlen. Doch trotz all die-
ser Schwierigkeiten begann das Habitat-
Team Anfang Dezember mit der Baustel-
le am Berg, so dass Familie Dorcely zum 
Jahreswechsel einziehen konnte. Der Blick 
übers Meer beeindruckt uns Europäer be-
sonders und lässt uns vergessen, dass es 
dort oben keinen Brunnen gibt und alles 
Wasser den Berg hochgeschleppt werden 
muss. Die Latrine wurde natürlich sofort 
von den Nachbarn entdeckt und so wird 
sie auch redlich genutzt. Die Solidarität 
untereinander erstaunt mich immer wie-
der aufs Neue. 

Hallo an alle 
Missionsheft-Leser,
als neuer Missions-Kan-
didat für die Aussendung 
nach Haiti darf ich mich 
hier kurz vorstellen:

Name: Chris Köhl
Alter: 28 Jahre (*04.05.1991)
Familienstatus: Single
Wohnort: Rot am See – Hausen 
am Bach (Region Hohenlohe)
Hobbies: Sport (Laufen, Rennrad, 
Fußball)
Jesus?: Seit 22.06.2010
Gemeinde: Ekklesia, Rot am See 
(Mülheimer Verband)
Erlernter Beruf: Industriekauf-
mann mit Internationalem Wirt-
schaftsmanagement
Aktuelle Tätigkeit: Pastorale Aus-
bildung, Ekklesia Rot am See
Nebenjob: Brief- und Paketzu-
steller (Deutsche Post)

Pastorale Ausbildung?
Diese erfolgt auf ehrenamtlicher Basis 
und örtlich in meiner Heimatgemeinde 
in Kooperation mit dem Foursquare-
Gemeindeverband. Der Schwerpunkt 

Familie Wedlo erhielt noch vor 
Weihnachten ihre Latrine – was für 
ein schönes Geschenk. 
Nun beginnt diese Woche 

der Bau für Familie Estimé.

HABITAT-LM
Von Martina Wittmer

Oben: Ehepaar Wedlo vor der 
neuen Latrine

Unten: Familie Dorcely und ihr 
neues Haus

VORSTELLUNG 
CHRIS KÖHL

liegt vor allem auf der Praxis, sie bein-
haltet jedoch auch theoretische Aspekte. 
In neun verschiedenen Modulen werden 
möglichst alle Bereiche der freikirch-
lichen Gemeindearbeit abgedeckt und 
kennengelernt. Zudem gibt es zu jedem 
Modul zwei Buchprojekte mit anschlie-
ßendem Bericht sowie Modulberichte 
und monatliche Ausbildungsberichte zur 
Reflektion. Konkret bedeutet dies, dass 
ich die meiste Zeit verschiedene Aufgaben 
innerhalb der Gemeindearbeit habe, und 
dabei bei Bedarf auch pastoral begleitet 
und gecoacht werde. Das geht von klas-
sischer Büroarbeit und organisatorischen 
Dingen über Hauskreisleitung bis hin zu 
gelegentlichem Predigen.
Mein hauptsächlicher Fokus liegt auf der 
Gemeindejugend, in der ich mittlerweile 
im dritten Jahr ein tolles Mitarbeiterteam 
anleiten darf.

Warum die Lebensmissi-
on und warum Haiti?
Im Sommer 2010 durfte ich die beste und 
folgenreichste Entscheidung meines Le-
bens treffen: Ich habe mein Leben Jesus 
übergeben und einen klaren Herrschafts-
wechsel vollzogen. Ich habe mich nach 
einer lebendigen Beziehung zu Jesus 

gesehnt und wollte mich ihm ganz und 
gar zur Verfügung stellen, was immer er 
auch mit mir vorhaben würde, und egal 
was es mich kosten könnte. Während ei-
nes Missionseinsatzes in den Osterferien 
in Uganda hat Gott stark zu meinem Her-
zen gesprochen und das Thema Mission 
in einem „Dritte-Welt-Land“ à la Afrika 
in mir aufgeworfen. Nach verschiede-
nen Erfahrungen in Uganda, Paraguay, 
Guinea-Bissau und Sambia hat sich für 
mich jetzt die Tür nach Haiti aufgetan 
und Gott hat mir darüber einen Frieden 
ins Herz gelegt. Über Karlheinz Wittmer 
hat sich innerhalb meiner Gemeinde die 
Möglichkeit ergeben, im Herbst 2019 eine 
kurze Reise zur Mission de Vie in Haiti zu 
machen. Obwohl die Reise sich aufgrund 
der schwierigen Umstände im Land eher 
ein bisschen kompliziert gestaltete, hat 
Gott in dieser Zeit mein Herz bewegt. 
Auch in den Wochen danach wurde ich 
von Gott herausgefordert, mich mit der 
Möglichkeit zu beschäftigen, bei der Le-
bensmission vor Ort in Haiti zu sein und 
mitzuarbeiten. Als ich mir explizit dafür 
Zeit genommen habe, habe ich einen 
starken Frieden darüber verspürt und 
auch eine große Begeisterung, „Ja“ dazu 
zu sagen. 
Daher gehe ich jetzt entsprechende 
Schritte mit der Lebensmission, um 
möglichst zeitnah nach Haiti auszurei-
sen. Mein Herzschlag dabei ist es, den 
Menschen vor Ort zu dienen, mich von 
Gott gebrauchen zu lassen, wie er es 
möchte. Sehr gerne würde ich im sport-
missionarischen Bereich etwas bewegen 
in Verbindung mit tiefer Jüngerschaft. 
Besonders stark liegen mir auch 
Jugendliche am Herzen.

AKTUELLES
Zusammengestellt von
Martina Wittmer
Redaktionsschluss 29. 01. 2020

Politische Aktualitäten 
(von Dieufort Wittmer)
Das „Bluffen“ ist in jedem Land Teil 
der Manöver in der politischen Ausein-
andersetzung. Auf Haiti jedoch schei-
nen die Politiker keine konstruktive 
Art gefunden zu haben, um ihr Land 
nachhaltig zu stabilisieren. Nach der 
haitianischen Verfassung sollen alle 
vier Jahre die Abgeordneten des Un-
terhauses (Chambre des Deputés) neu 
gewählt werden. Die Senatoren (das 
Oberhaus), bestehend aus  30 gewähl-
ten Vertretern aus den Departments, 
sind dagegen jeweils sechs Jahre im 
Amt, wobei alle zwei Jahre ein Drittel 
neu gewählt wird. 
Damit aber Wahlen stattfinden, muss 
das Parlament, bestehend aus Unter- 
und Oberhaus, alle zwei Jahre ein 
Wahlgesetz verabschieden. Die Wahl-
kommission, die ebenfalls von der 
Exekutiven vorgeschlagen wird, muss 
vom Parlament bestätigt werden, am 
besten als dauerhafte Institution. 
Wenn dies alles nicht geschieht, kön-
nen keine Wahlen stattfinden und die 
republikanische Demokratie funktio-
niert nicht. Politischer Konsens zum 
Verbleib der gewählten Legislativen 
wird gefunden, wenn es opportun ist. 
Wenn nicht, wird das Land ohne Legis-
lative bleiben, womit die Exekutive per 
Erlass regieren kann, was im Grunde 
antidemokratisch ist. Und damit kom-
men wir zur politischen Aktualität:
Seit den Exekutiv- und Teilparlaments-
wahlen 2016 gab es die turnusmäßige 
Drittel-Wahl zum Oberhaus nicht 
mehr. Als Präsident Jovenel Moise als 
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Die Lebensmission e.V. ist vom Finanzamt 76829 Landau als gemeinnützig aner-
kannt (Bescheid vom 27.06.2018), so dass Ihre Spende steuerabzugsfähig ist. Für 
Spenden bis 200 € genügt die Einzahler-Quittung zur Vorlage beim Finanzamt.
Alle Spender bekommen - wenn nicht anders gewünscht - automatisch am Anfang 
des Folgejahres die Zuwendungsbestätigung für das vergangene Jahr zugesandt.
Gott segne Sie und Ihre Gaben!
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Newcomer in seinem Amt eingesetzt wur-
de, musste er sich mit dem Parlament 
einigen, und ließ zehn Senatoren, deren 
Amtszeit 2018 abgelaufen gewesen wä-
ren, weiter im Amt. Das Parlament hatte 
das Wahlgesetz für Oktober 2017 nicht 
verabschiedet. Seit Juli 2018 stehen einige 
Parlamentarier in Opposition zum Prä-
sidenten. Alle politischen Unruhen und 
Bandenkriege wurden von mächtigen 
Senatoren und Abgeordneten  angezet-
telt, um den Präsidenten zum Rücktritt 
zu zwingen, da er es gewagt hatte, poli-
tische Gepflogenheiten zu hinterfragen 
und Machtstrukturen aufzubrechen. Alle 
Senatoren genießen Immunität. Selbst 
wenn man vermutet, dass sie hinter der 
Waffengewalt der letzten Monate stecken, 
gibt es kaum eine Möglichkeit, sie recht-
lich zu belangen. Mit der Mobilmachung 
wollten 19 Senatoren, deren Amtszeit 
regulär zum 13.Januar 2020 abgelaufen 
wäre, erzwingen, weiterhin im Amt blei-
ben zu können. Das, obwohl sie seit zwei 
Jahren kaum Sitzungen abhalten, die 
Einsetzung einer Regierung verhindern 
und den Präsidenten auf das Härteste 
bekämpfen. So beschloss der Präsident, 
die Amtszeit der 19 Senatoren nicht ohne 
Wahlen zu verlängern. Neun Senatoren 
sind vor Gericht gezogen, manche halten 
die Bedrohung der Exekutiven durch er-
neute Unruhen, Entführungen etc. auf-
recht. Sowohl die Mehrheit der Bevölke-
rung als auch die meisten Medien stehen 
hinter der Entscheidung, das Parlament 
aufzulösen. 
Das Leben hat sich im Allgemeinen sicht-
bar beruhig, die Schulen sind geöffnet, 
man kann mit einiger Vorsicht wieder 
im Land reisen. Politisch wird versucht, 
eine Konsensregierung für die nächsten 
zwei Jahre zu bilden. Aber dies scheint in 
Anbetracht der verhärteten Fronten fast 
unmöglich. Es bleibt abzuwarten, was 
die nächsten zwei Monate passiert.

AUS UNSERER ARBEIT

Sexuelle Aufklärung
Die Schwangerschaftsfälle in der Paten-
schaft haben sich letztes Jahr stark erhöht. 
Meist werden die jungen Frauen dann zur 
Heirat gezwungen, der Mann unterstützt 
die Ausbildung nicht mehr und weitere 
Kinder werden erwartet. Wir begleiten 
die Frau während einem Jahr Pause und 
helfen ihr, erneut Schule oder Ausbildung 
aufzugreifen, doch leider schaffen es Vie-
le nicht. Prävention bleibt ein dringliches 
Thema. Philippes Louis (Arzt) und Fedna 
Phaton (Krankenschwester) hielten als 
zwei unserer ehemaligen Patenschafts-
kinder ein sehr intensives Seminar. 

Das Weihnachtsfest wurde tatsächlich 
als Hoffnungsfest gefeiert zum Ende des 
niederschmetternden und zermürbenden 
Jahres 2019. 1 Sack Knoblauch, 2 Säcke 
Reis, 400 Hähnchenschlegel, 289 glit-
zernde Sterne, 6 Meter Lametta, 11 Tän-
zerinnen und Tänzer, 3 Solosänger, 6 Kö-
chinnen und unzählige helfende Hände, 
rund 250 lachende Kindergesichter... das 
ist Weihnachten in unserer Patenschaft. 
Angesichts der Preiserhöhungen wurde 
im Team diskutiert, ob man in so poli-

tisch schwieriger Situation solch ein Fest 
feiern solle. 
Gerade in hoffnungslosen Situationen, 
die uns niederdrücken wollen, möchten 
wir Fackelträger der Hoffnung sein und 
Kindergesichter zum Strahlen bringen. 
Wenn wir unser Licht reduzieren, sobald 
es schwierig wird, haben wir nicht be-
griffen, dass Jesus für uns mitten in die 
Dunkelheit gekommen ist. 

Am 6. Januar öffneten die Schulen wie-
der: eine große Freude! Nun findet auch 
durchgängig bis in den späten Nachmit-
tag Unterricht statt, um den Stoff der 
letzten drei Monate nachzuholen. Das 
Volk hofft auf ein friedliches Jahr. Insbe-
sondere für bereits schwächere Schüler, 
die zu Hause wenig Hilfestellung erleben, 
wird es nicht einfach werden, die Exa-
men zum Schuljahresende zu bestehen. 
Hoffen wir das Beste. 

Walners Deutschlandreise wurde kurz-
fristig vorverlegt, so dass er Ende Januar 
in der recht frostigen Jahreszeit ankam. 
Umso herzerwärmender war die intensive 
Zeit gemeinsam im Büro, Vorstand, bei 
Vorträgen, Besprechungen einzelner Pro-
jekte, und ein bisschen Eintauchen in die 
deutsche Kultur.  

Rechts: Walner 
beim Interview mit 

Katharina Helbig 
(Pastorin, l.) und 

Martina Wittmer 
(Übersetzerin, r.)

Unten: 
Patenschafts-
Weihnachtsfest 
2019
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Liebe Freunde 
der Lebensmission!
Unser Infoheft soll Ihnen Einblick 
in die verschiedenen Projekte und 
Arbeitszweige unserer Mission ge-
ben. Sie können gerne noch wei-
teres Informationsmaterial bei uns 
anfordern. Mit Ihrer Spende helfen 
Sie im ärmsten Land der westli-
chen Hemisphäre – Haiti. Wir sind 
für jede Hilfe dankbar. Da viele 
Kosten, wie z.B. Gehälter für haiti-
anische Mitarbeiter und Speisun-
gen  regelmäßig anfallen, freuen 
wir uns besonders über monatli-
che Zuwendungen, z.B. durch ei-
nen Dauerauftrag. So können wir 
unserem Team in Haiti einen dau-
erhaften Grundstock garantieren.

Die Lebensmission e.V. ist vom Fi-
nanzamt 76829 Landau als gemein-
nützig anerkannt (Bescheid vom 
27.06.2018), so dass Ihre Spende 
steuerabzugsfähig ist. Für Spenden 
bis 200 € genügt die Einzahler-Quit-
tung zur Vorlage beim Finanzamt.
Alle Spender bekommen - wenn 
nicht anders gewünscht - automa-
tisch am Anfang des Folgejahres die 
Zuwendungsbestätigung für das 
vergangene Jahr zugesandt.
Gott segne Sie und Ihre Gaben!

Selbstverständnis und Zielsetzung
Von jeher sind die Menschen damit beschäftigt, die Natur und sich 
selbst gegenseitig auszubeuten. Die Folgen sind in Haiti beson-
ders deutlich sichtbar. Gott will durch Menschen wieder aufbauen.     
In einem Land, das von Armut und Krankheit geprägt ist, die 
noch dazu auf frühere Ausbeutung durch „christliche” Nationen 
zurückzuführen ist, muss  Mission  daher immer eine Einheit aus 
geistlichem und sozialem Handeln sein.
Geistlich deshalb, weil im christlichen Glauben alle Grundsätze für 
ein friedliches und zufriedenes Zusammenleben der Menschen 
im Einklang mit dem Schöpfer und der Schöpfung gelegt sind.
Sozial deshalb, weil man einem Verwundeten erst die Wunden 
verbinden muss, ehe man ihm weiterführende Lebenshilfe anbie-
ten kann. Beides geht nur zusammen. Entwicklungshelfer bestä-
tigen, dass ihre Projekte oft scheitern, solange die innere Leere 
der Menschen nicht ausgefüllt werden kann.
Die Mitarbeiter und Freunde der LEBENSMISSION kommen aus 
verschiedenen Kirchen und christlichen Gruppen. Ihre Grundla-
ge ist eine persönliche Glaubensbeziehung zu Jesus Christus als 
Herrn und Erlöser sowie ihre Integration und Mitarbeit in einer 
christlichen Kirche. 

Vor diesem Hintergrund will die LEBENSMISSION:

1. Haitianern Möglichkeiten schaffen, ihr Leben in sozialer Sicher-
heit, Würde und Selbstbestimmung leben zu können.

2. Die Arbeit haitianischer christlicher Kirchen unterstützen und 
ergänzen.

3. Durch eine aktive Öffentlichkeitsarbeit hier bei uns in den 
deutschsprachigen Ländern Problembewusstsein, Verantwor-
tungsgefühl und Engagement zugunsten von Land und Leuten 
in Haiti fördern.
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»HAITI« erscheint vierteljährlich 

Tätigkeiten in Haiti (Stand 2018)   

> Kinderdorf für bis zu 30 Waisenkinder in Gonaives 
im Nordwesten Haitis  

> Patenschaftsdienst für 330 Kinder außerhalb des Kinderdorfs 
(Finanzierung von Schulausbildung und Beitrag zum Lebensun-
terhalt der Kinder)     

> HABITAT HT
Bau von erdbebensicheren Häusern und Latrinen

> Mitarbeiterkreditbank für haitianische Mitarbeiter der 
LEBENSMISSION   

> Mikrokreditbank zur Förderung kleiner handwerklicher und 
kaufmännischer Betriebe   

> Öffentlichkeitsarbeit in Deutschland, der Schweiz und Öster-
reich durch viermal jährlich erscheinendes Informationsheft, 
Vorträge, Infostand und Vernetzung mit anderen Missionen.

Spendenkonten
Deutschland:

VR-Bank Südpfalz 
IBAN: DE65 5486 2500 0000 7832 00   BIC: GENODE61SUW 

Sparkasse Südl. Weinstraße in Landau
IBAN: DE88 5485 0010 0000 0223 43    BIC: SOLADES1SUW 

Schweiz:  
Clientis ZH Regionalbank, 8620 Wetzikon ZH
IBAN: CH42 0685 0016 1177 2001 0     BIC: RBABCH22850
zugunsten: 
Lebensmission-Schweiz Jesus für Haiti, Stationsstrass 1, 8460 Marthalen

Postf inance
IBAN: CH24 0900 0000 8013 7394 4, Konto 80-137394-4
BIC: POFICHBEXXX
zugunsten: 
Lebensmission-Schweiz Jesus für Haiti, Stationsstrass 1, 8460 Marthalen

Adressen in Haiti
Kinderdorf:  
Mission de Vie, Rue Christophe, #8 - B.P. 104 RH Gonaives/Haiti W.I.

Adresse für Briefe: 
Briefe an die Mission de Vie und die Patenkinder können an das 
deutsche Büro gesandt werden. Sie werden mit der Missionspost 
nach Haiti weitergeleitet.

Fotos im Heft, soweit nicht anders angegeben, mit freundlicher 
Genehmigung unserer aktuellen und ehemaligen Mitarbeiter 
und Besucher
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Mit großem Bedauern nehmen wir Ab-
schied von Maria Oppeneer geb. Schön, 
unserer ehemaligen Mitarbeiterin in Ha-
iti in den Jahren 1985 und 1986.
Nach ihrer Rückkehr war Maria lange 
Jahre im Vorstand der Lebensmission e.V. 
(1987 – 1997) und blieb gemeinsam mit 
ihrem Mann Peter bis zu ihrem Tod eine 
langjährige und treue Missionsfreundin.
Maria war eine sehr konsequente, Jesus 
hingegebene und glaubensstarke Chris-
tin. Meine Frau Stefanie und ich kann-
ten sie schon seit unserer Jugendzeit und 
so kam es auch, dass Maria Mitte der 

NACHRUF 
MARIA

OPPENEER

Von Karlheinz Wittmer

Maria Hedwig Oppeneer
1945�  —  2020

Prof. Peter M. Oppeneer, Uppsala, Schweden
Ernst und Margot Schön und Kinder, Hamburg

� 27. Februar 1945  � 16. Januar 2020

Mit Traurigkeit, aber in Liebe und Dankbarkeit nehmen wir 
Abschied von meiner geliebten Ehefrau und von unserer 
geschätzten Schwester und Tante. Sie hat ihren Lauf vollendet.

Selig sind die Toten, die in dem Herrn sterben. 
Ja, spricht der Geist, sie sollen ruhen von ihrer 
Arbeit, denn ihre Werke folgen ihnen nach.

    O�b. 14,13

Adresse: Dillgatan 3, S-75447 Uppsala, Schweden
peter.maria.opp@bredband.net

Maria Hedwig Oppeneer
geb. Schön

Achtzigerjahre zu unserer Unterstützung 
nach Haiti ausreiste, um ein Jahr bei der 
Lebensmission mitzuarbeiten – das erste 
halbe Jahr mit uns zusammen und das 
zweite halbe Jahr mit unseren Nachfol-
gern. Ihr Kommen und ihre Mitarbeit 
hat wesentlich zur Stabilisierung unserer 
Arbeit vor Ort beigetragen.
Ein sehr aggressives Krebsleiden hat 
nun innerhalb eines halben Jahres Ma-
rias Leben ein Ende gesetzt und sie darf 
jetzt schauen, was sie geglaubt hat. Als 
Lebensmission bewahren wir Maria ein 
ehrendes Andenken.
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LEBENSMISSION E.V.
„JESUS FÜR HAITI“
ZEPPELINSTR. 33
76829 LANDAU

TELEFON 06341 82331
KONTAKT@LEBENSMISSION-HAITI.DE

WENN SIE UNS UNTERSTÜTZEN 
MÖCHTEN, WEITERES INFORMATI-
ONSMATERIAL WÜNSCHEN ODER 
REGELMÄSSIG POST VON UNS, Z.B. 
IN FORM UNSERES MISSIONSHEF-
TES, ERHALTEN MÖCHTEN, DANN 
MELDEN SIE SICH GERNE BEI UNS.

WWW.LEBENSMISSION-HAITI.ORG

LEBENSMISSION E.V.
„JESUS FÜR HAITI“

LEBENSMISSION_E_V

TERMINE 
ZUM VORMERKEN 
UND VORFREUEN: 

KULINARISCHER HAITI-ABEND 
25.APRIL - 18:00 UHR
DORFGEMEINSCHAFTSHAUS
76829 LANDAU/GODRAMSTEIN

HAITI-LAUF 
13. SEPTEMBER 
13-16:00 UHR 
GOETHEPARK 
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